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Thorner 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnabme 
des Montags. — Pränumerations-⸗Preis für 
Einbeimiſche 2 7 — Auswärtige zablen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 50 4 


Nr. 174, 


Für die Monate Auguſt und September 


eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement auf die 


„Chorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige und 1,68 Mk. 
für auswärtige Abonnenten. 


Indem wir zum Abonnement ergebenſt ein⸗ 
laden, machen wir beſonders Intereſſenten der Landwirth⸗ 
ſchaft ſowie alle zum Rechnen mit den Witterungsver⸗ 
hältniſſen gedrungene Geſchäftsleute und Private auf 
die Wetfer-Ankündigungen der „Thorner ⸗ Zeitung“ 
aufmerkſam. Vornehmlich die Wetterlage in unſerer 
Gegend berückſichtigend und auf je drei Tage voraus- 
agend, haben dieſe Wetter⸗Prognoſen ſich im Laufe des 

onats Juli als in hohem Grade zuverläſſig erwieſen 
und finden bereits die aufmerkſamſte Beachtung wie auch 
a dinerennung. 
uf dem Gebiete der Wetter⸗Prognoſe noch weitere 
Fortſchritte bemerkbar zu machen, + v ee: Ueber⸗ 
einkommen mit Herrn Dr. L. Overzier in Cöln ge⸗ 
lungen, deſſen der allgemeinen Wetterlage geltende 
Prognoſen von anerkannt ausgezeichneter Treffſicherheit find. 
Die „Thorner Zeitung“ hat das Abdrucksrecht dieſer 
Prognoſen erworben und wird vom 1. Auguſt ab die⸗ 
ſelben neben den bisherigen Wetterankündigungen zur 
Kenntniß der Leſer bringen. 


Die Expedition. 
Tages ſchau. 


Thorn, den 28. Juli 1883. 

Der Kaiſer wird nach den neueſten Dispoſitionen am 14. 
September die große Parade auf dem großen Schlachtfelde bei 
Roßbach über das 4 Armeecorps abhalten. 

Ueber die innere Lage Deutſchlands finden ſich einige 
auch für deutſche Leſer intereſſante kritiſche Bemerkungen in der 
neueſten Nummer des „Temps“, deſſen Artikel über Zukunfts⸗ 
fragen wir an der Spitze voriger Nummer ſchon beleuchteten. 
Generalfeldmarſchall v. Moltke, heißt es da, werde ohne Zweifel 
bei feinem dereinſtigen Ableben vorzügliche Heerführer zurück⸗ 
laſſen, Fürſt Bismarck dagegen werde ein unvollendetes Werk 
und keinen Nachfolger hinterlaſſen, der die letzte Hand daran 
legen könnte. Er habe durch feine Politik der Macht glänzende 
Erfolge errungen, aber die anderen actoren, die im Leben der 
Nattonen mitſpielen, ſcheine er zu überſehen. Dürfe er denn 
doffen, daß Deutſchland auf die Dauer unbeweglich bleiben und 
sch Mangel eines parlamentariſchen Regiments, hinter welchem 
1 das demokratiſche warte, ertragen werde? Wiſſe er nicht, 
4 es heutzutage die Hauptaufgabe des Politikers ſei, Ueber⸗ 
Hänge zu bereiten? Vielleicht gebe er ſich ſelbſt nicht jener Hoff⸗ 
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(0) Die Hexe von St. Nikolai. 

Roman aus Hamburg's Vergangenheit von F. Ewald. 

(Schluß.) 
Rotenborg und Wilhelm Eichentraut 
ſich ein inniges Verhältniß entwickelt 
nur Hans hielt ſich dem Kreiſe fern. Es 
wäre ihm unmöglich geweſen, frei und offen mit Lieschen zu 
verkehren und er fühlte auch, daß er nicht im Stande ſein 
3 fremden Augen zu verbergen, was in feinem Innern 

Manches Mal war ihm der Gedanke gekommen, abermals 
Hamburg zu verlaſſen, aber er mußte ihn immer wieder aufgeben 
— er war gleichſam an dieſe Scholle gefeſſelt. 

Frau Sida beobachtete mit banger Sorge, wie die beiden 
jungen Menſchenkinder, die jo ganz für einander beftimmt ſchie⸗ 
nen, förmlich danach ſuchten, einander auszuweichen, und tiefe 
Trauer erfüllte ihr Herz. Wenn Hans doch nur hätte ſprechen 
wollen. Aber er ſchwieg. Er war verſchloſſen und hielt ſich 
mehr ben geſellſchaftlichen Kieiſen fern denn je. Frau Sida ent- 
ſchloß ſich endlich, zu ihrem Sohne rückhaltlos davon zu ſpre⸗ 
chen, was unaufhörlich ihre Gedanken beschäftigte. Mit der 
ganzen Beredſamkeit eines liebenden, für ihr Kind beſorgten 
Mutterherzens redete ſie ihm zu. Umſonſt! Er blieb feſt in 
ſeinem Glauben, daß Lieschen ihn nicht liebe, daß fie ihn zum 
zweiten Male abweiſen würde, wenn er um fie werbe. 

8 Es iſt nicht das erſte Mal, daß ein Glück Yıheitert, weil 

er Wort unausgeſprochen blieb — vergiß es nicht!“ mahnte 

a iyn nochmals, ehe ſie ging und ihn feinen düſteren Be⸗ 

achtungen überließ, aber er konnte zu keinem Entſchluß kommen. 
Bw ne — * das irn fein Stolz nicht. 

r Sommer vorbeigegangen und zwiſchen den 

Eichen Blättern ſchimmerte es hier und da gelblich Wilhelm 

raut und ſein Kind lebten nach wie vor in stiller Zurück 


Zwiſchen der Familie 
mit ſeinem Kinde halte 
wie nie zuvor und 


Voriger, nur wenigen Umgang pflegend, obgleich der Schweden⸗ 


Obriſt dieſe Einſamkeit jeit einiger Zeit unerträglich fand. Wenn 
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Pegründel 1760. 


Zeitung. 


Redaetion und Expedition Väckerſtraße 256. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeil 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3. 


Sonntag, den 29. Juli. 


nung hin, und dann mögen ihn in Friedrichs ruhe freilich ſchwere 
Sorgen um die Zukunft beſtürmen. Wie aber wolle man ſich 
dann die Kleinlichkeit ſeiner Berechnungen erklären? Vielleicht 
rechne er auf die conſervativen Intereſſen und die Gewohnheiten 
im deutſchen Volke Glühe aber nicht ſchon unter dieſem das 
Feuer neuer Principien? „Wie dem auch jet — ſo ſchließt 
der Artikel des „Temps“ — „mag auch Bismarck noch mehrere 
Jahre leben, wir wohnen dem Ende feines Regiments bei“ 


Wie in Berliner Blättern mitgetheilt wird, hat der Kaiſer 
die Beſtallungen für die neuen General: Superin⸗ 
tendenten der Provinzen Weſtpreuß en, Weſtfalen, und die 
Rheinlande bereits vollzogen. Die neuecreirte General⸗Super⸗ 
intendentur für Weſtpreußen, welche vorläufig ihren Sitz in Köntgs⸗ 
berg nehmen wird, erhält der bisherige Conſiſtorialrath, Super⸗ 
intendent Taube in Bromberg. Zum Nachfolger des in den 
Ruheſtand getretenen General⸗ Superintendenten Wiesmann in 
Münſter iſt der jezige Ober⸗Domprediger und Superintendent 
Nehe in Halberſtadt ernannt und die durch das Ableben des Dr. 
Nieden vacant gewordene General⸗Superintendentur für die 
Rheinprovinz iſt dem Ober⸗Hof⸗ und Domprediger Dr. Baur 
verliehen worden. 


Der römiſche Correſpondent der „Kreuzzeitung“ will von einer 
hohen römiſchen Perſönlichkeit Aufklärungen über die Auffaſ⸗ 
fung der Curie in der preußiſchen Kirchenfrage er⸗ 
halten haben. Wir ſind, ſo hätte dieſe Perſönlichkeit ſich aus⸗ 
geſprochen, weit entfernt, den Status quo ante der Maigeſetze zu 
beanſpruchen, ſondern wir begnügen uns 1) mit der Functions⸗ 
freiheit der Geiſtlichkeit und 2) mit der Freigebung ihrer Aus⸗ 
bildung, und daran müſſen wir ſchon aus kirchenpolitiſchen 
Gründen um jeden Preis feſthalten. Dafür wolle man die 
Anzeige zugeſtehen Auf den Hinweis des Correſpondenten, daß 
Herr v. Schlözer möglicherweiſe nicht wiederkäme, antwortet die 
hohe Perſönlichkeit: In dieſem Falle müßten wir eben die 
fernere Entwickelung der preußiſchen Kirchenangelegenheiten ab⸗ 
warten. Der heili e Stuhl hat Zeit, er kann ſich Jahrhunderte 
lang gedulden, wenn die Verhältniſſe es erheiſchen (Es käme 
alſo hierbei nicht auf das Windthorſt'ſche Frühaufſtehen an, ſondern 
umgekehrt auf das lange Schlafen, und das verſteht man 
Suhl) Falls in Preußen ebenſogut, wie beim päpſtlichen 

uhl. 


Nach den „Politiſchen Nachrichten“ wird die Zucker⸗ 
enquete das Ergebniß haben, daß von der Melaſſebeſteuerung 
abgeſehen wird. Daſſelbe Blatt empfiehlt, die Reichsregierung 
ſolle den Handelsvertrag mit Spanien vorläufig ohne die ver- 
a erforderliche Zuſtimmung des Reichstags in Kraft 
etzen. 

Gegenüber der Bemerkung mehrerer Blätter betreffend die 
Uebertragung der preußiſchen Eiſenbahnen an das 
Reich erinnert die „Nordd. Allg Ztg.“ an die Aeußerung des 
Arbeitsminiſters am 10. December 1879 im Abgeordnetenhauſe, 
er habe nicht wahrgenommen, daß die Ausführung des Gedan⸗ 
kens des Reichseiſenbahnprojectes bei den übrigen verbündeten 
Regierungen großen Anklang gefunden habe. Die „N. A. Z.“ 
meint, der Miniſter würde heute auf eine bezügliche Anfrage die 
gleiche Antwort ertheilen. 


er Lieschen ſah, ſo kam ihm bisweilen der Gedanke, daß ſie eines 
Tages allein ſein würde, wenn ihn unvorbereitet der Tod dahin⸗ 
raffen ſollte Sie war jetzt beinahe einundzwanzig Jahre alt 
und an Verſtand ihren Jahren vorangeeilt. Er ſeinerſeits hätte 
gewünſcht, daß die leſtehenden Verhältniſſe unverändert bleiben 
möchten, aber es wäre Egoismus geweſen, in dieſem Falle nur 
an ſich ſelbſt zu denken. f 

Wilhelm Eichentraut wußte einen Mann, in deſſen Hände 
er das Schickſal ſeines Kindes freudig gelegt hätte, und eines 
Tages ſetzte er große Hoffnungen darauf, daß die zwei jungen 
Herzen ſich finden möchten. Lieschen würde im Schooße einer 
Familie, die fie boch achtete, geborgen geweſen ſein. Aber es 
hatte den Anſchein, als ob weder Hans Rotenborg, noch ſein 
Kind jemals irgend eine Spur von Zuneigung für einander em⸗ 
pfinden würden. 

Der Schweden⸗Obriſt ging lange mit ſich zu Rathe, ohne 
zu einem Entſchluſſe kommen zu können Endlich nach reiflicher 
Ueberlegung nahm er eines Tages mit Werner Rotenborg Rück 
ſprache Dieſer war überraſcht und erfreut, obwohl er ſeinem 
Freunde, denn ein ſolcher war der Schweden⸗Obriſt ihm gewor⸗ 
den, ſeine Bedenken nicht vorenthielt. Er theilte demſelben Alles 
mit, was er aus der Zeit wußte, wo Lieschen den Entſchluß 
gefaßt, in's Kloſter der „blauen Süſtern“ als Nonne einzu⸗ 
treten. 

Die Mittheilungen beunruhigten Eichentraut. Nichtsdeſto⸗ 
weniger gab er feine Abſicht nicht auf und eines Tages rief er 
Hans Rotenborg zu ſich, um ihn zu fragen, ob ſein Herz noch 
frei ſei. Des jungen Mannes Geſicht verfinſterte ſich. 

„Das iſt eine eigenthümliche Frage, Herr Obriſt. Wie 
kann ich ſie Euch beantworten? Derartige Dinge pflegt man 
nicht mit einem Dritten zu überlegen“. 

„Hans Rotenborg, ich weiß, Ihr ſeid ein ehrlicher Geſelle 
und ich habe Euch von Herzen lieb gewonnen. So will ich denn 
auch ein offen Wort mit Euch reden, wie ich es mit Lieschen 
thun werde. In meinen jungen Jahren habe ich es erfahren 


müſſen, was es heißt, ohne Ueberlegung eines Mädchens Herz 


1883 


Die belgiſche Repräſentantenkammer nahm am Donnerſtag 
den Geſetzentwurf, betreffend die Erhöhung der Branntweinſteuer, 
in definitiver Abſtimmung mit 60 gegen 66 Stimmen mit 
einigen Amendements an. 

Der Schweizer Bundesrath hat Italien vorgeſchlagen, die 
Entſcheidung über den Confliet, betreffend die ſchweizeriſchen 
Freiplätze im Collegium Borromäum zu Mailand, einem inter 
nationalen Schiedsgericht zu übertragen 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer genehmigte in ihrer 
Donnerſtagsſitzung einen Credit von 50 000 Francs zur Ent⸗ 
ſendung einer Sanitätscommiſſion nach Aegypten und nahm die 
vier erſten Artikel der Convention mit der Lyoner Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft an. . 

Aus Stockholm wird folgende intereſſante Nachricht ger 
geben: Der hieſige Notarius publieus, Herr Weſsberg, hatte von 
dem Reichsgericht in Chriſtiania die Aufforderung erhalten, drei 
hier anweſende norwegiſche Miniſter vor das norwegiſche Reichs⸗ 
gericht zu laden. Er hat dieſes Anſinnen aber mit folgender 
Antwort abgelehnt: „Da die Amtshandlung, die Sie mir zu⸗ 
muthen, ganz außerhalb der Grenzen meiner Wirkſamkeit liegt, 
ſehe ich mich nicht in der Lage, Ihr Erſuchen hinſichtlich der 
Vorladung der genannten Herren zu erfüllen. Ich kann Ihnen 
auch nicht ſagen, wie weit irgend eine Behörde oder ein Beamter 
hier am Platze erbötig oder verpflichtet wäre, Ihnen in einer 
Sache von ſo unerquicklicher Beſchaffenheit wie die gegenwärtige 
an die Hand zu gehen.“ — Die norwegiſchen liberalen Blätter 
verfechten nun die Anſicht, daß der Notarius publicus verpflichtet 
ſei, derartige Aufträge auszuführen und daß ſich ſomit Herr 
Weſsberg durch ſeine Weigerung ein Vergehen zu Schulden 
kommen ließ, welches ftreng| geahndet zu werden verdient. Sie 
forden deshalb in ſcharfer Weiſe die Verſetzung des Hrn. Weſs⸗ 
berg in Anklagezuſtand. Die meiſten hieſigen Blätter mein en 
jedoch, daß der Notar ſeine Inſtructionen genau geprüft hat, 
ehe er ſich zur Rückſendung der Acten nach Christiania entſchloſ⸗ 
ſen. Inzwiſchen hat der Actor des Reichsgerichts den einzig 
richtigen Weg der Klagezuſtellung gewählt, indem er zwei nor⸗ 
wegiſche Miniſterialbeamte damit betraute. 

Man beginnt allmählich in Rußland von dem Zauber der 
Krönungstage in die Wirklichkeit zurückzufallen und gewahrt, 
daß alles beim alten geblieben iſt, ſelbſt der maßgebende Einfluß, 
den neben und trotz der officiellen Regierung der Geheime Rath 
Katkow als Herausgeber der „Moskauer Zeitung“ und Vertreter 
des reinſten Moskowiterthums ſich zu wahren weiß. Die Regie⸗ 
rung hat das Moskauer Stadthaupt Tſchitſcherin, nachdem deſſen 
Begrüßungsrede an den Czaren durch die „amtliche“ Feſtſtellung 
des Textes von liberaler Schwärmerei gereinigt worden war, in 
Amt und Würden belaſſen; aber Katkow beharrt bei der ur⸗ 
ſprünglichen Lesart und fordert die landesübliche Ahndung. Auch 
ſeinen Feldzug gegen die Polen, die ihm ſeit dem „Ausgleich 
mit Rom“ wieder beſonders gefährlich erſcheinen, ſetzt er unver⸗ 
droſſen fort, und es iſt ihm dabei nur ein kleiner Troſt, daß 
neuerdings ein echter Moskowiter als Statthalter nach Warſchau 
geſchickt wurde, nämlich General Gurko, der brave Vertheidiger 
des Schipkapaſſes im letzten Türkenkriege. Mag nun Katlom 
auch nicht alles durchſetzen können, was er für das heilige, recht⸗ 
gläubige Rußland als allein heilſam erachtet, jedenfalls hat die 
Krönungsfreude das abſolute Regierungsſyſtem mit neuem Ver⸗ 
mp rr 


gewinnen Glaubt es einem Manne, der bittere Erfahrungen 
gemacht hat: Das, was die meiſten Menſchen Liebe nennen, iſt 
Nichts als ein wilder Rauſch, der, wenn er verflogen iſt, Schmerz 
und Trauer für ein ganzes Leben zurückläßt. Ich möchte mein 
Kind vor einem ſolchen Leid bewahren. Ihr ſeid gut und brav 
und ein wackerer Mann. Mein Kind will ich ſelbſt nicht rühmen, 
aber ich glaube, es bedarf deſſen auch ſchwerlich. Ihr kennt 
Lieschen Ueberlegt es Euch, ob Ihr ſie lieb haben könnt, um 
mit ihr einen Bund für's Leben zu ſchließen. Ich werde als⸗ 
dann ein verſtändiges Wort mit ihr reden 

Hans Rotenborg ſtand wie in einem Traum befangen. 
Jeder Blutstropfen war aus ſeinem Geſicht gewichen und feln 
Herz pochte in ſtürmiſchen Schlägen. Wieder trat ihm das Glück, 
das ſeiner wartete, leuchtend vor Augen — ſollte er ſich noch 
e e 808 0 

„Nun, Hans r ſchweigt?“ 

„Herr Obriſt — das Glück, daß Ihr mir in Ausficht ſtellt, 
iſt fo groß, daß ich nicht daran zu glauben wage,“ ſtammelte er 
5 es Euch abe Ernſt mit Euren Worten iſt, dann 
laßt m eschen ſelbſt fragen.“ 

Ueber Wilhelm Eichentraut's Geſicht flog ein heller Freuden⸗ 
glanz und er reichte Hans die Hand. 

„So recht! Dem Muthigen gehört die Welt! 
Euer Wollen!“ 

Es war am Nachmittag deſſelben Tages und der Obriſt 
hatte ſich, wie er geſagt, ein Stündchen zur Ruhe zurückgezogen, 
als Lieschen allein in dem Wohngemache am Fenſter ſaß. Sie 
hatte die Hände in den Schoß gelegt und blickte ſinnend in bie 
ſchöne, ſonnige Welt hinaus. Da hörte ſie draußen das Geräuſch 
feſter Männerſchritte. War es der Vater? Ehe ſie ſich die 
Frage beantworten konnte, wurde ſchon die Thür geöffnet und 
Hans Rotenborg erſchien auf der Schwelle. 

Das Blut ſchoß ihr jäh in die Wangen und ein Zittern 
durchflog ihre Geſtalt. Aber bereits im nächſten Moment hatte 
ſie ſich gefaßt und ging dem jungen Manne freundlich, doch ruhig 
entgegen. 


Gott ſegne 


trauen erfüllt, und das war auch der Hauptzweck, für den unge⸗ 
Seure Koſten aufgewendet wurden, und außerdem das Leben des 
Czaren riskirt werden mußte. R 

Das Project des ruſſiſchen Kriegsminiſters, General- 
adjutanten Wannowski, durch eine neuerliche Reduction der 
Anzahl der Stabsofficire weitere Erſparniſſe im Heeresetat zu 
erzielen, hat die Zuſtimmung des Kaiſers nicht gefunden. Der 
Czar ſchloß ſich der Anſicht des Generals Richter an, daß die 
hierdurch erreichbaren Erſparniſſe ſehr unbedeutende wären und 
überdies die Durchführung des Vorſchlages unter dem Officier⸗ 
corps Unzufriedenheit hervorzurufen geeignet wäre. Mehr Aus⸗ 
ſicht auf Verwirklichung hat dagegen der auf die Umbildung 
der Garde⸗Cavallerie in Dragoner abzielende Plan des Kriegs⸗ 


miniſters. Die vor Kurzem erfolgte Umwandlung der ganzen 


Heeres⸗Cavallerie in Dragoner ließ die Garde⸗Cavallerie unbe⸗ 
rührt. General Wannowski, der jedoch auch die letztere in 
dieſen Umgeſtaltungsproceß einbezogen wiſſen will, wußte die 
Umwandlung der Garde ⸗Ulanen in berittene Infanterie und 
deren Ausrüſtung mit Berdan⸗Rifeln und Bajonetten durchzu⸗ 
ſetzen. Dagegen ſcheiterten ſeine den ähnlichen Zweck verfol⸗ 
genden Bemühungen in Betreff der Garde⸗Huſaren, da ſein 
Project in dieſem Punkte bei dem Hofminiſter, Grafen Woron⸗ 
zow⸗Daſchkow, und der ariſtokratiſchen Partei einem unerwartet 
energiſchen Widerſtande begegnete. 

Aus zuverläſſiger Quelle vernimmt die „A. C.“, daß in 
St Petersburg im Laufe voriger Woche ungefähr 25 Stu⸗ 
denten verhaftet worden ſind. Ueber die Urſache dieſer Maſſen⸗ 
verhaftung iſt bis jetzt nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen. 

England giebt den Canal⸗Tunnel auf! Im Unterhauſe 
kündigte am Mittwoch Chamberlain an, daß die Regierung dem 
Antrage der Majorität des gemeinſamen Ausſchuſſes der beiden 
Häuſer über den Canaltunnel, „daß dem Plane zur Herſtellung 
einer unterſeeiſchen Verbindung zwiſchen Frankreich und England 
die Sanction nicht zu ertheilen ſei“, ihre Zuſtimmung ertheile. 
Die Regierung habe nach reiflicher Erwägung aller Umſtände 
beſchloſſen, den diesbezüglichen Vorlagen durchaus keine, wie 
immer geartete Unterſtützung zu geben, und er beantrage daher, 
in die zweite Leſung der beiden Vorlagen zur Conceſſionirung 
des Tunnelbaues nicht einzutreten. (Beifall.) Der Antrag wurde 
ſodann ohne Abſtimmung angenommen. 

Aus Candia auf Creta wird unterm 24. d. gemeldet, daß 
die Regierung ihre Truppen aus den unzufriedenen Bezirten 
zurückziehe, obwohl die Bauern ihre Weigerung, den Vakuf⸗ 
Zehnten zu entrichten, aufrecht halten. Es iſt noch unbekanut, 
5 weitern Schritte die Pforte in dieſer Sache zu ergreifen 
gedenkt. 

Die ge der Annexion Neu Guineas und der 
Neuen Hebriden hält noch immer die öffentliche Meinung 
in der ganzen auſtraliſchen Colonie in Aufregung, und allgemein 
iſt man für die Annexion. Die Stadtvertretungen von Ballarat 
und Horsham haben Reſolutionen angenommen, in welchen die 
von dem Parlamente beantragte Adreſſe an die Königin gebilligt 
wird, und man glaubt, daß andere Städte dieſem Beiſpiele 
folgen werden. 

Nach einer tabellariſchen Ueberſicht der vom 9. bis 15. Juli 
in Aegypten vorgekommenen Cholera ⸗ Todesfälle beträgt 
die Geſammtzahl in dieſen ſieben Tagen 1115. davon in Mau⸗ 
ſurah 526 in Damiette 316 und in Samanud 11 1.; ſeitdem iſt 
bekanntlich Cairo der Hauptſitz der Seuche geworden. 


Provinzial Aachrichten. 


Thorn, 28. Juli. Die Domänen Papowo und Ka⸗ 
mionken, Kreis Thorn, werden von Johanni 1884 auf 18 Jahre 
von der königl. Regierung in Marienwerder verpachtet. Als 
Licitations » Termin für Papowo iſt der 17. Auguſt, für Ka⸗ 
mionken, der 18. Auguſt d. J. im Sitzungs⸗Saale der Regterung 


beſtimmt. Dom mit 502 Hectar, ſoll jährlich wenigſtens 
24,000 Mark, Kamionken mit 541 Hectar, 18,000 Mark Pacht 
bringen. 


— Brieſen, 26. Juli. Die ſtädtiſchen Collegien haben 
die Gründung einer ſtädtiſchen Sparkaſſe beſchloſſen. Es ſoll 
dadurch beſonders der ärmeren Klaſſe Gelegenheit zum Sparen 
eboten werden und deshalb ſollen Einlagen ſchon von 1 M. an 
atthaft ſein. 

— Neuenburg, 25 Juli. Ein abenteuerlicher Menſch 
und raffinirter Spitzbube iſt der Bäckergeſelle Mehling. Vor 
drei Jahren wurde er von dem Kaufmann Jakoby in Skurz, bei 
welchem er in Arbeit ſtand, entlaſſen. Er verließ jedoch den 
Ort nicht, ſondern ließ ſich häuslich nieder in einem verborgenen 
Kellerwinkel der Jakobyſchen Wohnung, wo er ſich vierzehn 
Wochen aufhielt. Am Tage lag er in ſeinem Schlupfwinkel, 
Nachts entnahm er dem Laden die nothwendige Nahrung: Brot, 
Wurſt, Käſe, Heringe ꝛc. Gelegentlich griff er auch in die 


5 „Ihr ſucht den Vater, Hans? Er pflegt ein Stündchen der 
u e “ 


Der Muth wollte ihm ſinken , als fie ihm fo freundlich — 
ruhig gegenüberſtand, aber er war zu dem Entſchluſſe gekommen, 
ein Ende zu machen. 

„Nein, Lieschen, ich ſuche Dich,“ entgegnete er feſt. 

Er ſah, wie ſie erbleichte. 

„Mich? Was könntet Ihr von mir wollen, Hans?“ 

Ihre Stimme zitterte, in ihrem ganzen Weſen zeigte ſich 
Unruhe, wie er ſie nie an ihr bemerkt. 

„Haſt Du keine Ahnung, Lieschen?“ 

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf. 

„Lieschen, erinnerſt Du Dich noch des Tages, als ich von 
Dir ging im alten Kloſter in der Steinſtraße? Sieh’ mich nicht 
jo beſtürzt an. Du ſollſt mir nur eine einzige Frage beantwor⸗ 
ten und ich werde dann nie mehr darauf zurückkommen. Ich 
will nie mehr zu Dir von meiner Liebe ſprechen, ich will Alles 
vergeſſen, was zwiſchen damals und heute liegt, aber — aber 
— „one mir, könnteſt Du Dir ein Leben als mein Weib 
denken?“ 

Es war heraus. Sie aber wich beinahe erſchreckt von ihm 
zurück und wehrten ihn mit der Hand ab. Einen Augenblick 
leuchtete es auf in ihren Augen, aber gleich darauf legte es ſich 
= ai über die glänzenden Sterne, Thränen veedun⸗ 
kelten ſie. 

„Nein — nein,“ murmelte ſie mit erſtickter Stimme. 

Eine Pauſe trat ein. Hans ſeufzte tief auf. 

„Ich habe es mir gedacht,“ ſagte er dann tief und traurig 
„Vergieb mir, daß ich die Frage geſtellt habe. Dein Vater 
wünſchte unſere Verbindung. Und doch, Lieschen, eines Tages 
war es anders. Wodurch iſt der Wechſel Deiner Geſinnung ge⸗ 
kommen? Schlummert im Hintergrund doch noch ein Gedanke 
an eine ferne, ferne Vergangenheit?“ 

Sie ſah ihn an, fragend — beinahe vorwurfsvoll. Träumte 
ſie denn? Sie hatte lange Zeit tapfer gekämpft, die Liebe für 


eine 


Ladenkaſſe, und eignete ſich auf dieſe Weiſe etwa 90 Mark an. 
Da wurde er eines Tages ſchlafend gefunden, und nun mußte 
er ſeinem Leben Valet ſagen und ins Zuchthaus wandern. Die 
2½ Jahre, welche er hier zubrachte, haben feinen Sinn durchaus 
nicht geändert. Kaum war er im Frühjahr d. J. entlaſſen, ſo 
ſuchte er das Jakobyſche Haus in Skurz wieder auf. Durch den 
Schornſtein drang er in daſſelbe ein und hielt ſich nun acht 
Tage wieder in demſelben, und zwar in der Räucherkammer auf. 
Mit den Localitäten bekannt, beſuchte er von fetnem trockenen 
Verſteck aus alle Räumlichkeiteu, in denen er ſeine Diebesgelüſte 
befriedigen zu können glaubte. Nachdem er ſich beſonders mit ausrei⸗ 
chender Garderobe der jungen Leute verſehen hatte, entfernte er 
ſich unter Zurücklaſſung fetner abgetragenen Kleider, welche nun 
aber die Urſache ſeiner ſteckbrieflichen Verfolgung wurden. Erſt 
geſtern wurde der Steckbrief erledigt, indem M. durch Zufall 
der hieſigen Polizei in die Hände geliefert wurde. („N. W. M“) 
— Schwetz, 26. Juli. Die Arbeiterverhältniſſe haben 
ſich in unſerer Stadt in dieſem Jahre durch den Bau der 
uckerfabrick und den Anbau der Zuckerrübe ſehr günſtig geftaltet 
inder in ſchulpflichtigem Alter verdienen 60—80 Pf, Frauen 
bis 1,50 M. und Männer bis 3 M. pro Tag, je nach ihren 
Leiſtungen. Der Zuzug von auswärtigen Arbeitern, ſelbſt aus 
Thüringen, Brandenburg und Schleſien, iſt ein ganz bedeutender. 

— Danzig, 27. Juli. Die hieſige Bierausſtellung ſollte 
programmmäßig heute Vormittag 10 Uhr für den Beſuch des 
Publikums eröffnet werden, die Ungunſt des Himmels nöthigte 
aber zu einer Verſchiebung, und ſo ſind denn die drei Ausſtel⸗ 
lungstage auf den 28, 29. und 30. Juli verlegt worden. Die 
Eröffnung der Ausſtellung wird alſo erſt morgen Vormittag 
10 Uhr erfolgen. 

— Oſterode, 26. Juli. Es wird beabſichtigt, zur Erin⸗ 
rung an die Schlacht bei Tannenberg (1410) auf dieſem Terrain 
ein Erinnerungszeichen zu errichten. 

— Elbing, 27. Juli. Die wegen zu geringer Betheili⸗ 
gung aufgeſchobene vierte weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverſamm⸗ 
lung wird nach Bekanntmachung des Local Comites während 
der diesjährigen Herbſtferien hier abgehalten werden. 

* Aus Weſtpreußen, 28. Juli. Auf Grund von 112 
Specialberichten aus allen Kreiſen der Provinz Weſtpreußen hat 
der Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe eine tabellariſche 
Ueberſicht der vorausſichtlichen Ernte⸗Ergeb⸗ 
niſſe in Weſtpreußen gefertigt, welche dem Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter übermittelt worden iſt. Auch dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung iſt, wie die Hauptverwaltung des Centralvereins bemerkt, 
zu erſehen, daß — wenn auch die in dieſem Jahre in Weſt⸗ 
preußen zu erwartende Ernte nicht ſo hoch zu ſchätzen iſt, wie 
die vorjährige — dieſelbe doch, ihre normale Einbringung vor⸗ 
ausgeſetzt, im Ganzen nicht unbefriedigend genannt werden 
kann, und zwar um ſo mehr, als die Ackerbearbeitung und 
Beſtellung im Herbſte eine ſchwierige und unvollkommene, im 
Frühjahr eine ſehr ſpäte und vielfach überſtürzte war, auch die 
Witterung des vergangenen Winters, ſowie der große Mangel 
an Niederſchlägen in der Vegetationsperiode die Hoffnungen der 
Landwirthe auf ein recht beſcheidenes Maß zurückgeführt hatte. 
Nach der Tabelle würden die diesjährigen Ernteausſichten nach 
dem Durchſchpitt ergeben für: die Provinz Weſtpreußen an: 
Rübſen und Raps 78 Proc., Weizen 90,5 Proc. Roggen 93,5 
Proc, Gerſte 98,5 Proc., Hafer 98,5 Proc, Hülſenfrüchte 98,5 
Proc., Kartoffeln 94 Proc., Kleehen 91,5 Proc. und Wieſenheu 
88 Proc.; für den Regierungsbezirk Marienwerder im Durch⸗ 
ſchnitt: Rübſen und Raps 67 Proc, Weizen 88 Proc., Roggen 
94 Proc, Gerſte 97 Proc., Hafer 100 Proc., Hülſen'rüchte 192 
Proc., Kartoffeln 96 Proc., Kleeheu 94 Proc. und Wieſenheu 
87 Proc einer Mittelernte. — Die bei Aufſtellung dieſer 
Tabellen vorausgeſetzte „normale Einbringung“ iſt leider theil⸗ 
weiſe ſchon in die Brüche gegangen und iſt dies beim 
Roggen bereits in Anrechnung zu bringen, nachdem in den 
letzten Tagen Sturm mit gewaltigen Regengüſſen einge 
treten. Der zum größten Theile in Stiegen ſtehende Roggen 
iſt umgeworfen und liegt vollſtändig durchnäßt auf der Erde. 
Wie viel Einbuße erleidet da ſchon der Landmann durch Aus: 
ſtreuen beim Wiederaufſtellen, Umſetzen oder gar Aufbinden, 
Auseinanderlegen und wieder Einbinden, wie viel am Futterwerth 
des Strohs geht verloren und welche größeren Koſten werden 
namentlich auch dadurch verurſacht, daß die gedungenen Ernte⸗ 
arbeiter viele Tage ohne Beſchäftigung zubringen müſſen. Gerſte 
iſt vielfach ſchon reif, Hafer wird auch bereits weiß und find 
große Flächen Getreide durch den Orcan und Regengüſſe nieder⸗ 
gelegt, ſo daß Verluſte an Futterſtroh unvermeidlich ſind. Schon 
ſeit 5 Jahren laboriren unſere fleißigen Nachbarn auf dem Lande 
an ungünſtigem Erntewetter, ſchlechten Preiſen, Mißrathen einer 
oder der andern Frucht, während Abgaben und Wirthſchaftskoſten 
immer höher geworden ſind. Im vergangenen Jahre half die 


Hans Rotenborg in ihrem Herzen zu unterdrücken, weil ſie es 
ihrem Stolz Schuldig zu ſein glaubte. Und nun? 

Abermals richtete ſie den Blick auf ihn. Und wieder fand 
ſie kein Wort der Entgegnung. 

„Lieschen, ſage mir nur ein Wort! Sage mir offen und 
frei, warum Du nicht die Meine werden willſt,“ fuhr er bittend 
0 


rt. 

Da hatte ſie auch ihre Erſtarrung abgeſchüttelt. 

„Und das fragt Ihr?“ Sie richtete ſich höher auf. „Wie 
kommt ihr dazu, um mich zu werben? Glaubt Ihr, ich vergebe 
mich um Ehre und Anſehen? Warum ich nicht die Eure werden 
will? Ich werde niemals einem Manne meine Hand reichen, der 
mich nicht liebt. Ihr beſchuldigt mich des Wankelmuths, und 
ſchon nach ein paar Tagen war Euch Eure Liebe leid geworden. 
Nicht einmal ein Wort des Abſchieds habt Ihr mir gegönnt, als 
Ihr fortgingt.“ 

„Lieschen!?“ 

War ſie es ſelbſt? Ja, ſie war es! Sie hielt ihm Wort für 
Wort ſein begangenes Unrecht vor und er fand nicht einen 
Entſchuldigungsgrund zur Entgegnung. Sie redete die Wahrheit. 
Er war von ihr gegangen ohne einmal nach ihr zu fragen. Aber 
eins erkannte er aus ihren Worten. Er war ihr nicht gleich⸗ 
gültig geworden. Ihr Zorn verrieth es ihm, daß fie ihm fo 
fremd und kalt gegenübergeſtanden, weil ſie ſich von ihm ver⸗ 
geſſen glaubte. 

„Und darum kann ich niemals Euer Weib werden, Hans 
Rotenborg“, ſchloß ſie ihre Worte. „Es gab eine Zeit, wo ich 
Euch als Eure Magd gefolgt wäre, wenn Euer Glück es gefor⸗ 
dert hätte, aber jetzt — jetzt — kann ich es nicht mehr.“ 

„Lieschen — und warum nicht? Weil ich Dich nicht liebe?“ 
rang es ſich mühſam von ſeinen Lippen. 

„Ja, weil Du mich nicht liebſt.“ 

War ſie ſchon ſelbſt nicht mehr ſicher? Die Worte kamen 
leiſe unb ſchüchtern über ihre Lippen. Im nächſten Moment lag 
er zu ihren Füßen und hielt ihre Kniee umklammert. 


gute Rübenernte Vieles überwinden, wie es in dieſem Jahre 
damit werden wird, iſt noch nicht abzuſehen. 

* Aus der Provinz Poſen, wird gemeldet, daß dort⸗ 
hin zahlreiche Auswanderer vor Kurzem aus Amerika zurückge⸗ 
kehrt find, um ihre alte Beſchäftigung aufzunehmen. Sie klagen 
über bittere Erfahrungen und Enttäuſchungen und warnen nament⸗ 
lich Mittelloſe vor der Auswanderung, da ſolche Auswanderer 
unbarmherzig ausgebeutet würden. 


Jocales. 


Thorn, den 28. Juli 1883. 

— Vorſchuſf⸗Verein zu Thorn. Der in der General⸗Verſamm⸗ 
lung am 26. Juli er. vorgelegte Abſchluß pro II. Quartal 1883 ergiebt: 

Einnahme: Cambio⸗Conto 731011.62 M., Cambio-Zinſen⸗ 
Conto 9190.08 M., Depoſiten⸗Conto 17293.60 M., Sparkaſſen⸗Conto 
12390.94 M., Deutſche Genoſſenſchaftsbank 46272.78 M, Mitglieder⸗ 
Guthaben⸗Conto 675.92 M., Reſervefond⸗Conto 2578. — M., Vereins⸗ 
Unkoſten⸗Conto 12.89 M., Caſſa⸗Conto (alter Saldo) 10052.80 M. 
Summa 829478.69 M. 

Ausgabe: Cambio-Conto 732590.14 M., Cambio⸗Zinſen⸗Conto 
115.45 M., Depoſiten⸗Conto 24003.03 M., Sparkaſſen⸗Conto 16385.30 
Mk., Deutſche Genoſſenſchaftsbank 45183.98 M., Miiglieder⸗Guthaben⸗ 
Conto 4486.91 M., Reſervefond⸗Conto 2067.90 M., Vereins⸗Unkoſten⸗ 
Conto 46.77 M., Effecten⸗Conto 2047.— M., Depoſiten⸗Zinſen⸗Conto 
1882: 476.50 M., Depoſiten⸗Zinſen⸗Conto 1883: 346.35 M., Verwaltungs⸗ 
koſten⸗Conto 472.50 M, Caſſa⸗Conto (neuer Saldo) 1256.86 M. 
Summa 829478.69 M. 

Activa: Caſſa⸗Conto 1256.56 M., Cambio⸗Conto 596143.65 M., 
Effecten⸗Conto 26223.50 M., Giro⸗Conto 1000.— M., Mobilien⸗Conto 
187.72 M., Deutſche Genoſſenſchaftsbank 79.50 M. Sa. 62489 1.23 M. 

Paſſiva: Mitglieder⸗Gutbaben 245735.86 M., Sparkaſſen⸗Conto 
191049.38 M., Depoſiten⸗Conto 138825.27 M., Reſervefond⸗ Conto 
2707168 M., Special⸗Reſervefond⸗Cto. 3774.83 M., Depoſiten⸗Zinſen⸗Cto. 
1882: 1095.05 M., Ueberſchuß⸗Conto 17339.16 M. Sa. 62489 1.23 M. 

— Amtliche Verfügung. Den Provinzial-Steuerbehörden ift eine 
Verfügung zugegangen, wonach zu Verträgen zwiſchen Staatsbehörden und 
Gewerbetreibenden über Lieferungen in Zukunft nur ein Stempel von 
1,50 M. in der darſtellenden Hälfte von 1 M. zu verwenden iſt. 


Theater. Wenn wir in Nr. 172. an dieſer Stelle der Direction 
für ihre faſt durchweg guten Aufführungen und Leiſtungen ſow ie über 
die Auswahl der Stücke die volle Anerkennung nicht verſagen konnten 
und dieſelben, in Betreff der früheren Leiſtungen, abgeſeben von einigen 
Fällen, in denen ein abfälliges Urtheil am Platze erſchien, auch gerne 
aufrecht erhalten, ſo können wir doch nicht umbin, unſere Verwunderung 
über den Mißgriff in der Wabl des geſtrigen Stückes und deſſen Aufführung 
auszusprechen. In der geraumen Zeit, in welcher die Direction in 
unſern Mauern weilt, hätten wir wohl vorausgeſetzt, daß dieſelbe den 
Geſchmack des das Theater beſuchenden Publikume ſo weit kennen würde, 
um die Aufführung eines derartigen „S chmarrens“ zu ver⸗ 
meiden. Wenn eine derartige Parodie wie der Tann bäuſer' zur 
Aufführung gelangt, ſo iſt es vor allen Dingen nothwendig, daß dieſelbe 
aut einſtudirt wird, jedoch war fie es weder im Dial o g noch in der 
Mufrt. Wer die ſonſt fo guten Chöre aus den Operetten im Ver⸗ 
gleich zu dem geftrigen gehört hat, wird uns verſteben. Frl. Le bmann 
und Frl. König, welche zu den beliebteſten Mitgliedern unſerer 
Sommerbühne zählen, hätten wir in der Auswahl des Stückes zu ihrem 
Benefiz eine derartige Geſchmacksverirrung nicht zugetraut, die ihnen dar⸗ 
gebrachten Ovationen bei ibrem Auftritt waren in Anbetracht nur ihrer 
früberen Leiſtungen gerecht zu nennen. Die geſtrige Aufführung war 
wieder einer jener „Schnitzer“, von denen wir neulich ſprachen und ſtreichen 
wir dieſelbe unſerer Seits aus dem reichbaltigen Repertoir dieſer Saiſon 
und ſenken ſie in das Meer der Vergessenheit und ſagen mit dem wür⸗ 
digen Oberſten Ollendorf, dem Gouverneur von Krakau aus dem 
„Bettelſtudenten“: „Schwamm drüber“. 

„„Der Seecadett“, große komiſche Oper in 3 Acten von 
Zell und Gene“ iſt für morgen Sonntag zur zweiten Aufführung 
durch die Sommertheater⸗Geſellſchaft angekündigt. Jeder, der morgen 
Abend ſeine Zeit im Sommertheater verbringen möchte, darf darüber 
erfreut ſein, denn dieſe zweite Aufführung darf nur der erſten gleich gut 
zu Stande kommen, fo iſt jedem Theaterbeſucher nicht nur ſein Sonn⸗ 
tagsvergnügen geſichert, ſondern jeder wird auch von den durch die Di⸗ 
rection Singer gebotenen guten Operetten⸗Aufführungen den beſten 
Eindruck mitnehmen, und gerade den durch die geſtrige „Tannhäuſer“⸗ 
Aufführung unangenehm berührten Theaterfreunden möchten wir nabe 
legen, morgen Entſchädigung zu ſuchen, die ſie beim „Seecadett“ unſerer 
Ueberzeugung nach völlig finden. Es läßt von dieſer Operette mit 
Treffſicherheit ſich ſagen, daß ihr ein bübſches und der angenehmen Muſik 
gut angepaßtes Libretto zu Grunde liegt, ſie von der Direction vor⸗ 
en ausgeſtattet und beſetzt ſowie von den Mitwirkenden ſehr gut ein⸗ 

udirt iſt. 

— Strafkammer Sitzung am 27. Juli. In geſtriger Sitzung 
wurden vor dem Proceß, über den in roriger Nummer ſchon berichtet 


„O, Lieschen, iſt es möglich? So ſchwer hätte ich mich ver⸗ 
gangen? In ſelbſtquäleriſcher Weiſe hätte ich mir a: Di das 
Leben verbittert? Ich habe ja nie aufgehört, Dich zu lieben, habe 
keinen anderen Gedanken gehabt als den an Dich. Sieh mich an! 
Sieh, ob ich Dich liebe;“ 

Und nun begann er * erzählen von dem Tage an, wo er 
in Erfahrung gebracht, daß ſie das Kind des Schweden ⸗Obriſten 
ſei, wie er den ma wie er gelitten. Sie lauſchte mit athem⸗ 
loſem Entzücken ſeinen Worten. War es denn möglich? 

Ein Blick in feine Augen und fie bedurfte keiner Antwort 
mehr auf dieſe Frage. 

„Hans, und wenn mein Vater nun nicht das Anfinnen an 
Dich geſtellt hätte? fragte ſie vorwurfsvoll. 

„Frage nicht danach, Geliebte Laß uns zu ihm 
ibm ſagen, daß wir zum Ziele gekommen ſind.“ 


gehen und 


Ein glücklicheres Weihnachts feſt, wie 
Jahr brachte, hatten die beiden Familien 
Unter dem Läuten der Chrifigloden gab der Prieſter vor dem 
Altar der Domkirche dem Bunde zweier Menſchen die Weihe, 
die ſich die Hand reichten fürs Leben aus wahrer Liebe. Die 
ae bie 5 Se 5 u menge * ihren Augen. 

eſer Tag war der i „ w 
Thränen ihrem Gatten eingeſtand. te fie unter 

Die Alten lebten neu wieder auf in dem Glücke 
Paares, das ſie ſegnete bis an's Ende. 
Kreis des Hauſes empfand die liebende 
f nl 

eit der Bedrängniß un ung, ſo klopfte niemals 
Hülfsbedürftiger vergeblich bei ihr an und vos Noth und Elend 
herrſchte, da erſchien als rettender Engel Lieschen, jetzt das an- 
gebetete Weib des fie treu liebenden Mannes, einft die fo arg 
verkannte „Taterlieſe“, die „Here von St. Nikolai“. 


dasj welches di 
a. — — 


des 
ae m bg 
fonbern wie in der fämeren 


9 die Arbeiterfrau Baciniewska zu 5 Monaten Gefängniß, Arbeiter 
5 ner zu 1 Jahr Gefängniß, die Arbeiter Nitha aus Thorn und Su⸗ 
Sa aus Rudack wegen gemeinſchaftlich begangener Diebſtäble N. zu 6 
Monaten Gefängniß und der ſchon mehrfach vorbeſtrafte S. zu 2 Jahren 
Zuckthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht verurtheilt. Außerdem wurde 
gegen den Schuhmachermeiſter Anton Lewandowski auf eine Anklage 
wegen Mißbandlung verhandelt. Lewandowski hatte am 4. März 
d. J. Abends einen Streit mit ſeinem Gefellen] Dekepper. Als dieſer 
nach Hauſe kam wies nämlich Lewandowski ihm eine andere als die 
gewohnte Schlafſtelle und zwar eine auf dem Boden an. Die Oppofi- 
tion des Geſellen führte von Worten zu Thätlichteiten. Schließlich 
rangen die beiden miteinander, u Boden und alsz fie ſich wieder 
aufrichteten fühlte Dekepper, daß ihm das linke Bein gebrochen ſei. 
Ungeachtet, daß Detepper darüber klagte, blieb Lewandowski weiter thätlich 
gegen ihn, ſchlug mit einem Schlüſſel, trat mit dem Fuß den Dekepper 
gegen die Beine und als dieſer zu Boden fiel verſetzte er ihm noch Tritte 
daß dem Dekepper die Rippen knackten. Als dieſer im Krankenhauſe 
unterſucht wurde, fand ſich, daß er einen doppelten Beinbruch und einen 
Mippenbruch erlitten. Heute wurde nach ftattgebabter Beweisaufnahme 
vom Gerichtshofe gegen Lewandowski für feſtgeſtellt erachtet, daß er den 
Schubmachergeſellen Dekepper körperlich mißhandelt und zwar mittels 
eines gefährlichen Werkzeuges und einer das Leben gefährdenden Ber 
handlung. Deshalb der gefährlichen Körperverletzung für ſchuldig erklärt 

wurde Lewandowski zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— Lotterie. Bei der geſtern, am 27. d. M., fortgeſetzten Ziehung 

der 4. Klaſſe 168. Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 30 000 A auf Nr. 24 268. 

4 Gewinne von 15 000 Ar auf Nr. 29 125 51 028 
80 985 

1 Gewinn von 6000 Ar auf Nr. 2600. 

34 Gewinne von 3000 Ar auf Nr. 3653 7430 7620 
19100 20423 21695 22578 27361 30 129 33 531 33 616 
37 895 45 662 52041 54 506 54 864 55 467 56 619 57 189 
60465 63170 67335 67366 73572 79 025 82536 85 018 
92192 92390 92609, 


62 742 


17 870 
36 935 
58 572 
86 930 


— 


— * (Roifer Wilhelm in Gaſtein.) Am 18 Juli 
ſeit der Kaiſer 
Wilhelm zum erſtenmale nach dem Wildbad Gaſtein gekommen ' 


„N. W. Tgbl.“ 
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bezahlt die kaiſerl. 
0 der Kur, alſo für einundzwanzig Tage 
e n Betrag von 4500 Der Katſer nimmt außer dem 
rſten Frühſtück regelmäßig nur zwei Mahlzeiten ein, das Dejeuner 
m engſten Kreiſe und das Diner zwiſchen fünf und ſechs Uhr, 
an welchem ſelten weniger als zehn und niemals mehr als 
ufzehn Perſonen theilnehmen. Zum Dejeuner müſſen jeden 
Tag Krebſe ſervirt werden, doch kommen dieſelben bereits ausge⸗ 
löſt auf die Tafel. Das tägliche Menu des Diners beſteht aus: 
Suppe, Fiſch, Beef, zwei Entrees, Braten, Mehlſpeiſe, Confect und 
Obſt. Ganz ausdrücklich iſt aber dabei vorgeſchrieben, daß das 
Beef jo weich jet, daß es dem Zerfallen nahe kommt, was nicht 
immer allen Geladenen, mögen dieſelben dem Gefolge des Kaiſers 
oder dem Kreiſe der Curgäſte entnommen ſein, angenehm ſein 
— Für dieſes Diner iſt dem Pächter des Badeſchloſſes per 
Dubert und ohne Wein der Betrag von 12 Fl. bewilligt. Den 
— für den eigenen Genuß führt der Kaiſer mit ſich. Vor 
zwei Jahren war es einmal, als ein Dejeuner des Kaiſers in 
= e, Keller und Speiſeſaal große Verwirrung anrichtete. Es 
en ar an einem Sonntage und Kaiſer Wilhelm kam mit 
N roßherzogin von Mecklenburg aus der proteſtantiſchen Kirche 
glei Tolle letztere auf ihre Appartements bei Straubinger be⸗ 
nl Kaum dort gelangt, drehte er fih um und fagte zum 
10 — * Adlutanten: „Ich möchte heute einmal hier dejeu⸗ 
. 1 ein Sturmwind ſauſte es nun durchs ganze Haus. 
och d want flog zum Straubinger, der Straubinger flog zum 
Sg er Koch flog — Gott weiß wohin. Alles mußte ſtehen 
ob egen bleiben, denn der Kaiſer wollte dejeuniren. Und 
— Rn in dem Speiſeſalon wartete ein jeder auf das was 
— eſtellt. Der auf ſein Beefſteak à la Wellington, jener 
b 5 ſeine ſalzburger „Nockerln“, der dritte auf die „Leber⸗ 
= quets“, der vierte auf ſein „Naturſchnitzel“. Aber nichts wollte 
baaufkommen, weder das Befſteak u la Wellington, noch die ſalz 
„Modern“, weder die „Leberblanquets“, noch das „Natur⸗ 
ü el“, und die Kellner hatten noch immer die ſanfteſten Apoſtrophen 
i er ſich hergehen zu laſſen. Der Sturm währte ſo lang e, bis man ſich 
ndlich entſchloß, das Vertuſchungsſyſtem aufzugeben und dem ver- 
amelten hungernden Volke erklärte, man habe zuerft für den 
alſer kochen müſſen. Das leuchtete ſelbſt dem engagirteſten 
„derl-Amateuer ein, und bald legten ſich die Wogen und balb 
— auch der allgemeine Hunger geſtillt und jeder trug dann 
pfl einem vollen Magen noch das Bewußtſein einer erfüllten 
De t mit ſich nach Hauſe oder auf den Spaziergang; der 
—.— das Bewußtſein der patriotiſchen, der Oeſtereicher das 
ſein der gaſtfreundlichen Pflichterfüllung. 


Bekanntmachung. 

1 dOauunternehmer und Grundbeſitzer 

Tauben wir uns darauf aufmerkſam 

= machen, daß unſere Ziegelei ⸗Kaſſe 
eder holländiſche Dachpfannen verkauft. 

11 neue Fabrikat glauben wir 
gen ſeiner Güte beſonders empfehlen 

zu können. 


Thoen, den 27. Juli 1883. 
elan Magiftrat. 
ekanntmachung. 
unden ee von ee no 


— an Bittere. in nein 
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30. Juli. 


Donner 
Schützenhauſe verloren. 


Windgaſſe Nr. 165. 


ienſtag d | 
und was, den 3. Juli er. | Beidäftigung 


U 


10 Uhr ab im 
St. Georgen Hospital, 


werden dem Kauſtiebhab 


Thorn, den 25. 


5 —— —ñ¶ A jw AA 7 
— > 


Fröbel scher Kinder- Garten. 
Grſt. Gerberſtraße 277, 78. 
Beginnt nach den Ferien Montag, d. 
Franziska Günther. 


n ſchwarz. ſeid. Negenihirm am 
ag Abend beim Concert im 


Abzugeben bei Lieutenant Merker 


Zwei tüchtige Schachtmeiſter 
und 60 Arbeiter finden auf der 
Chauſſeeneubauſtrecke Kulmſee⸗Schönſee 
bt ein Auctionstermin am von ſofort bei hohem Lohn dauernde 


Zu melden in Kulmſee bei 


u „ „ „yacobshospital| Für ein Danziger Wanren: ſucht von ſofrt. einen Hauskuecht. 


uli. : 
Danzig, erbeten. 
Der Magiftrat. I m. 5 part. 3. verm. Däderlir. 214. Café gegenüber. 


— Normal Papiere.) Die „Berl. Polit. Nachr.“ 
berichten: Nach vielen Bemühungen iſt es bekanntlich zu einer ein⸗ 
heitlichen Ries⸗Eintheilung in Deutſchland gekommen, da in Folge 
der Schritte des Vereins deutſcher Papierfabrikanten nicht blos 
die Reichsbehörden, ſondern auch die Regierungen der Bundes⸗ 
ſtaaten es den Unterbehörden zur Pflicht gemacht haben, fortan 
bei Beſtellungen und Submiſſionen von Papier das Ries zu 1000 
Bogen zu Grunde zu legen. Nun hat man ſich in der Papier⸗ 
induſtrie auch über die Herſtellung von Normalformaten geeinigt 
und der Vorſteher der Reichsdruckerei hat bei der erſten Verhand⸗ 
lung mitgetheilt, daß er zur Zeit mehr als 120 Formate auf 
Lager habe, und daß er nach einer vorgenommenen genauen Prüfung 
und Sichtung mit 12 Formaten vollſtändig auskommen könnte. 
In der That hat man ſich, wie wir hören, jetzt über 12 Formate 
geeinigt, welche in der letzten General-Verſammlung des Vereins 
deutſcher Papierfabrikanten einſtimmig angenommen wurden. In⸗ 
zwiſchen haben der Vorſtand des deutſchen Buchdruckerverbandes 
und der Vorſtand der Verlegervereine dieſe Formate angenommen, 
und auch die Papierhändler ſtellen ſich der Sache ſehr freundlich 
gegenüber. Wir hören, der Vorſtand der deutſchen Papierfabri⸗ 
kanten habe die Abſicht, ſich an die Reichsregierung wie an die 
Einzelregierungen der deutſchen Bundesſtaaten mit der Bitte zu 
wenden, es möchten künftig dem Bedarf die Normalformate zu 
Grunde gelegt und dadurch die Annahme der Letzteren im großen 
Publikum geſichert werden. 

— * (Ruſſiſche Wirthſchaft.) Ein großes Aufſehen 
erregender Vorfall macht gegenwärtig in Odeſſa viel von ſich 
ſprechen. Vor einigen Tagen hat nämlich der Staatsanwalt 
des dortigen Kreisgerichtes, R., einen Urlaub ins Ausland ge⸗ 
nommen und denſelben ſofort auch angetreten. Bald darauf 
ſtellte ſich heraus, das R., der in Odeſſa ein großes Haus und 
überhaupt ein bedeutendes Vermögen beſaß, nicht nur dieſes 
Haus zweimal, das heißt an zwei verſchiedene Kaufleute verkauft, 
ſondern auch von den Wohnungsmietern in dieſem Hauſe für 
einige Jahre den Miethzins im voraus einkaſſirt hatte. Kaum 
wurde dieſer Betrug in der Stadt bekannt, als es ſich auch 
herausſtellte, daß R. in der letzten Zeit daſelbſt eine beträchtliche 
Zahl Wechſel auf den Namen ſeines Collegen, des zweiten Staats, 
anwalts des Kreisgerichts, gefälſcht und mit dieſem ganzen er⸗ 
ſchwindelten Gelde den „Urlaub“ angetreten hat, oder, 
beſſer geſagt, durchgegangen iſt. Als die zahlreichen Gläubi- 
ger in das Haus des R. eilten, erfuhren ſie zu ihrer Be⸗ 
ſtürzung, daß der biedere Staatsanwalt nicht nur das Haus 
an zwei Käufer, ſondern auch feine Equipage. Möbel 2. ver- 
kauft hat. Wie verlautet ſoll der ehrenwerthe Herr gegen⸗ 
wärtig in einem öſterreichiſchen Bade „behufs Herſtellung 
ſeiner zerrütteten Geſundheit“ weilen. Seine zahlreichen 
Gläubiger fürchten (I) ſich aber. gegen ihn eine Strafamts⸗ 
handlung einleiten zu laſſen. Der „Odeſskij Liſtok“ (Odeſſaer 
Blatt) bemerkt zu dieſer Affaire, daß man „die Sache dem 
Willen Gottes überlaſſen werde“. } 

— (Luftfahrt von Amerika nach zum) Ein 
amerikaniſcher General Namens Beck wi derzeit in New⸗York 
einen Ballon herſtellen, der durch erhitzte Luft in der gewünſchten 
Höhe erhalten werden ſoll. Eine eigenthümlich conftruirte Petro⸗ 
leumlampe mit doppeltem Luftzuge, in einer aus Kupferbl ge⸗ 
fertigten Kamera ſich befindent, wird zur Lufterwärmung dienen; 
je nachdem der Docht der Lampe höher oder niedriger geitelt, alſo 
die Luft im Ballon mehr oder weniger erwärmt wird, ſoll auch 
das Heben und Senken des Ballons beliebig bewerkſtelligt werden 
können. Zur Reiſe nach Europa will General Beck einen der demnächſt 
regelmäßig eintretenden Stürme benützen, deren Richtung ſich mit 
ziemlicher Gewißheit vorausberechnen läßt und die eine Geſchwin⸗ 
digkeit von etwa 3000 Meter per Minute haben; er hofft auf 
dieſe Weiſe „ohne große Gefahr und Stoß“ unſeren Continent in 
drei oder vier Tagen zu erreichen. Es wäre dies die halbe Zeit, 
welche bis jetzt die ſchnellſten Amerika⸗Dampfer brauchen. Zur 
Luftheizung glaubt General Beck für acht bis zehn Tage nur zwan⸗ 
zig Gallonen (circa 95 Liter) Petroleum, welche in einem beſon⸗ 
deren Reſervoir mitgeführt werden, auszukommen. 


Letzte Voſt. 

Berlin, 27. Juli. Die „Poſt“ bringt einen Artikel 
über die Volksſchule in Weſtpreußen und Poſen, worin fie ent⸗ 
ſchieden der polniſchen Forderung entgegentritt, daß die Beſtim⸗ 
mungen der Oberpräſidtal⸗Verfügung für Poſen und Weſtpreußen 
ausgedehnt werden. Die Verfügung für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
vom 24. Juli 1873 habe ſich viel beſſer bewährt. Der Artikel 
ſchließt mit den Worten: „Fordern die Polen das nur, was 
ſie ſagen: Schulbildung in der Religion und im Schreiben 
und Leſen der Mutterſprache, dann ſollen ſie dahin agitiren, 
daß die Lehrer ihre Pflicht thun und die Eltern ihre Kinder 
regelmäßig zur Schule ſchicken und ſie gelangen zum Ziele. 
Thun ſie es aber nicht, dann bezweckt ihre Agitation and ere 
Ziele, und der Staat wird es für ſeine Pflicht halten, ihre 
Agitationen zu hindern oder wenigſtens nicht zu beachten, dage⸗ 
gen mit Energie an der Aufrechterhaltung und Durchführung der 
Oberpräſidial⸗Beſtimmungen vom 24. Juli 1873 zu arbeiten. 

Die „Nordd. Allg Ztg“ desavouirt die Gerüchte über die 
Inangriffnahme der Reichseiſenbahnfrage. Miniſter Maybach habe 
am 10. December 1879 betont, daß der Gedanke bei den ver⸗ 
bündeten Regierungen noch keinen großen Anklang gefunden habe. 
Heute würde der Miniſter dieſelbe Antwort ertheilen. 


Gummi ⸗Artikel, Di. Mk. 2.00 und 
3.00 verſ. briefl. unter Nachnahme. 
J. Bär, Poſen Breiteſtr. 18b. 


Mehrere tüchtige 
Schloſſer⸗Geſellen 


WATER. 
Schloſſermeiſter, Culmſee. 
Einen oder mehrere 

Kommiſſionäre 


kleinere 


— Ju vermiethen! — 
zwei größere Wohnungen und zwei 
Näheres beim Haushälter 


1 Wohn. zu verm. Neuft 145. 


Mola Zimmer zu Haben. 


Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts. 


Alk. u. Zub. z. v. Gerechteſit. 129 Sr berrſchaft W. un 
Fei ne e Wohnung 
N eine „errſchaftliche auf der Bromb.⸗Vorſtadk vom 1. Octo⸗ 


Der preußiſche Geſandte beim Vatican. Herr v. Schlözer, 
begiebt ſich heute Nachmittag nach Potsdam und wird dort vom 
Kronprinzen empfangen werden. Geſtern empfing der Kronprinz 
den Afrikareiſenden Lieutenant Wißmann. 

Der „Poſt“ zufolge beſtätigen hinterlaſſene Papiere des 
Profeſſors zu Putlitz, daß die Todesurſache ein amerikaniſches 
Duell geweſen iſt. 

Nach der „Volkszeitung“ iſt die Gewerkvereins⸗Affäre wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Beſchwerde eines Arbeiters Namens Pampel 
veranlaßt. 

München, 27. Juli. Die Königin von Spanien iſt 
heute Morgen hier eingetroffen und wird heute Abend ihre Reiſe 
nach Spanien fortſetzen. n 

Nyiregyhaza, 27. Juli. Staatsanwalt Szeyffert er⸗ 
öffnete heute im Tisza⸗Eszlarer Proceß die Plaidoyers und er⸗ 
klärte am Schluſſe einer längeren Rede, er halte die Angeklagten 
für unſchuldig und beantrage völlige Freiſprechung. 

Dem „Neuen Wiener Tageblatt“ wird von hier gemeldet, 
daß Staatsanwalt Szeyffert die Weiſung habe, fofort nach der 
Urtheilsſprechung das Verfahren gegen den Unterſuchungsrichter 
Bary, den Viceſtaatsanwalt Ladislaus Egreſſy, den Sicherheits⸗ 
commiſſär Andreas Recsky und gegen Georg Bay wegen der 
zahlreichen Mißbräuche während der Unterſuchung einzuleiten. 
Eine anderweitige Beſtätigung dieſer Nachricht fehlt noch. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Cairo, 28. Juli. Einem Reuter'ſchen Telegramm zu⸗ 
folge haben in den letzten 24 Stunden bis heute früh die 
Cholera » Sterbefälle in Bulak erheblich abgenommen. 


Muthmaßliches Wetter am: 

29. Juli. Veränderliche Bewölkung dauert bis Nach⸗ 
mittags fort; dann meißt heiter und warm, aber mit Neigung 
zu Gewitter. 

30. Juli. Fortdauernd beſonders Nachmittags heiteres 
und ſehr warmes Wetter mit eintretender geringer Unterbrechung 
gegen Abend. . 

31. Juli. Anfangs neblige Luft bei wechſelnder Bewöl⸗ 
kung und Neigung zu Gewitter. Nachdem und namentlich Nach⸗ 
mittags wieder ſchönes, warmes Wetter. Nachts Regen. 


Jonds- und Produkten-Börle. 


Getreide-Sericht der Handelskammer zu Chorn. 
Thorn, den 28.) Juli 1883. 
Wetter: Regen. 


Weizen etwas fefter 1185pfd. mit Auswuchs 154 Ar, 120% mit Ausz 
wuchs 165 Ar, 123/4pfd. hell etwas Auswuchs 176 Ar, 127= 
pfd. glaſig geſund 190 A, 129 pfd. hellb. fein 190 Ar. 

Roggen geragt 111pfd. mit Geruch 123 Ar, 119/20pfd. 131 Ar, 
124/5 fein 138 Ar, 

Gerſte Futterwaare 116—121 A. 

Erbſen Futterwaare 135—142 Ar. 

Hafer mittler 131—137 Ar. 

Rübſen 275—290 A. 

Alles pro 1000 Kilo. 
Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 28, Juli. 
Fonds: (still.) 


Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


211. 8. 


« 201—10]201—80 
200—90/201—35 


Russ. 50% Anleihe v 1877 94—65| 94—50 
Poln. Pfandbr- 5%, . 63 — 20 63—10 
Poln. Liquidationsbriefe 55 —50 55 —40 
Westpreuss. do. 4% . 101—70 

Westpreuss. do. 4½% 101 101—50 


Posener do. neue 4% 1 
Oestr. Banknoten 


. 191 —251101— 30 
171—100171—10 


Weizen gelber pr. Juli-Aug. . . . 196 195 50 
CCC ooo . 196—75196—50 
von Newyork loco 00.0.0. 116251116 


Roggen loco . 147 


146 


Juli-Aug .. 388 . 148—50147—59 
Sept-Ooet ———’- 150 —25149—50 
Gr . 151-2515025 
„„ ee ee. 67—60 
Septemb.-Octb. . . . 2 2.2... 63-90) 64 
Spiritus loco 3 57—4 0 57—80 
Aug. Sepib . . * . . . . * 56—90 56—70 
Sept Octohh = 54—70| 54--40 


Reichsbankdisconto 4% . Lombardzinsfuss 5% 

Kein anderes Mittel hat sich so rasch und dauernd in 
den Familien als wahres Haus und Heilmittel eingebürgert, 
wie Apotheker R. Brandts Schweizerpillen; ihre angenehme 
sichere Wirkung haben sie bei Unterleibsstockungen, Ver- 
stopfung, Blutarmuth, Bleichsucht, Leber- und Gallenleiden, 
Magendrücken etc. stets mit Erfolg Anwendung finden lassen. 
Ausführliche Prospecte mit den ärztlichen Urtheilen sind 
gratis, sowie die echten Apotheker R. Brandt's Schweizer- 
pillen per Schachtel Mk. 1.— erhältlich in den Apotheken 
zu Thorn, Inowrazlaw Bromberg et« 


Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zim · 

mern nebſt Zubehör iſt Breiteftr- 

Nr. 442 zu vermiethen N 

1 l. Wohnung an ruhige Mielher 

1 Gerechteſtr. 101 zu vermietben. 
Wohn. im ganz. auch getd. v. T. dd. 

zu u Bar 2. 2inte5l. Raatz. 


Schülerſtraße 410. 


ber er. ab zu vermiethen. 
J. E. Kusel. 
I mbl. 8. 


Ollm 
Therrſchaftl. Wohnungen zu Alt. Mart 42 
j 8 Back 


vermiethen, 


u verm. 
Feldkeller, 


8 mit . vermiet 
uezko, Bäckerſtraße 254. 

155, 1 Tr. 4 B. u. 5 
u verm. 2 


ner Pschorr,.. 
yon . 


der bayrisch en Biere. Goldene Medaille. N 


Uebertrage Herrn Sorg Voss in Thorn den 
Alleinverkauf obigen renommirten Bieres für Stadt 
und Umgebung. 

Generaldepöt Pschorrbräu für die Provinzen Poſen, Oſt- und 
Meſtpreußen. 
Bernhardt- Bromberg. 

Hierauf bezugnehmend empfehle obiges ſehr ſüffiges 
und ausgezeichnet bekommendes Gebräu in vorzüglicher 
Güte und gut temporirt ſtets friſch vom Faß. 


Georg Voss. 


„Germania“ 


Bekanntmachung. 


hebliche Dimenſionen annehmen. 
Durch Vermehrung des Güterwagen⸗ 


in den Betrieb, Beſchränkung der Dienſt⸗ 
guttransporle, Vermehrung der Züge 
pp. ſind ſeitens der Eiſenbahn Verwal⸗ 
tung bereits Vorkehrungen getroffen, 
um den erhöhten Anforderungen mög- 
lichſt zu genügen, doch wird ſich der 
Verkehr nur dann ganz ohne alle 
Schwierigkeiten vollziehen und der Er⸗ 
folg dieſer Maßregeln geſichert ſein, 
wenn auch das verkehrtreibende Publi⸗ 
kum frühzeitig mit der Anfuhr des 
Herbſt⸗ reſp. Winterbedarfs beginnt. 
Wir erſuchen daher das Publikum 
und namentlich die Inhaber von Fa⸗ 
briken, im eigenen Intereſſe die Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung in dem Beſtreben, 
einem Wagenmangel vorzubeugen, da⸗ 
durch zu unterſtützen, daß, ſoweit als 
irgend thunlich mit dem Bezuge der 
für den Winter erforderlichen Mate⸗ 


Sebens- Verſicherungs⸗Actien Heſellſchaſt zu Stettin. rialien, namentlich Kohlen, Coaks pp, 


Verſicherungsbeſtand am . Juli 1883: 134,43 
Kapital und M. 323,525 jährl. Rente. 
Neu verfichert vom I. Januar 1883 bis 1. Juli 1883 4,465 


Polizen mit 274,294,006 M. auch für den Hausbedarf bereits mit 


Anfang Auguſt be.ionnen wird. 
Bromberg, den 24. Juli 1883. 


Perſanen t... ae near ee ge one: ei 14,291,465 ER 
gehreseinnahme an Prämien uns Sinfen 1882: 69 235,729 ,, | __ Königlige Eijenbahn:Dirertion. _ 
ermögensbeſtand Ende 188ꝶ2ã2: ee. 60,721,784 „ Die Conditorei 
— — 5 — nn 8 8889 25 A 
usgezahlte Kapitalien un enten ſeit 187 j 
Die mit Divivenden-Aniprud Verſicherten der „Gertttania”, welchen 6,399,833 Leonhard Brien, 


M. feir 18 als Div dende überwieſen wurden, find vom Beginn ihrer Verſicherung Neuſtädt. Markt 213 
ab am Geſammtgewinne des Geſchäftes betbeiligt und treten in den Genuß der empfiehlt täglich: 


ſriſche Caffee -, Thee - und 


des Dividendenp'ans Bnady Verbältniß der Geſammtſumme der gezahlten Jahres⸗ Deſſert — Kuchen, 


nach 10 Jabren 20 Jahren 30 Jabren 35 Jabren 40 Jabren 
0⁰⁰ 5 60%; 9/0 77) 0 
der gezahlten Jahresprämie. 


Obſtkuchen-Unterſätze, 
(30 Pfennig das Dutzend) 
diesjährig. Himbeer- u. Kirfchfaft. 


? Die mit lebenslanalicher Prämienzablung nach Plan B Verſicherten find, ſobald Fr} 
fn e mehr a pe fei ll nicht 515 N P TIma 

ndern beziehen von da an eine ſte e baare Dividende, während die mu abge⸗jnländi iih⸗ in⸗ 
kürzter Prämienzablung SA n 00 nach Zablung ver letzten Prämie die ihnen inländiſche Rüb und Lein 
auf die Geſammtſumme der eingezahlten Prämien auch ferner ınfommende Diwi⸗ kuchen Roggen⸗ Weizenkleie 
dende als lebenslängliche Rente erbalten. — Darlehne zur Cautionsbeſtellung : t 
gewährt die „Germania“ den bei ihr verſicherten Beamten unter den günſtigſten und Futtermehl 


Bedingungen. 


empfehlen billigſt 


Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilliaſt koſtenfrei ertheilt durch die Herren 1 
5 zorn. H. Meyer & Hirschfeld. 


Gebrüder Tarrey in Thorn, 


C. Wallersbrunn in Inowraclaw, Hauptlehrer A. Priebe Caffee 


in Argenau, Lehrer Cyburski in Schulitz. 


MÖBELHANDLUNG 


Ad. W. Cohn 


Y empfiehlt sein reichhaltiges Lager sämmtlicher 2 
Möbel. Ferner seine neu eingerichtete 


direkt von den Importeuren zu nach 
ſtehenden außerordentl. e Preiſen: 
‚Mocca gut g. Miſch. M 7.15 


feinſchmeckend „ 8.85 
Guatemala, f.träft., bel. Caffee, 9.15 
Gelb. Java, bor. Gſchm. Caffee „ 10.25 

fgrün, feinftin „10.65 


Tapezier-Werkstelle zur gefälligen Berücksichtigung bei Aufpolsterung Plant ee ben bon 5 


von Möbeln und Anfertigung von Decorationen. 


Auerbach'sche Eisengiesserei Dratzig, 


Post- und Eisenbahnstation 
2 empfiehlt zu en-gros Preiſen 
Dresch maschinen, Rosswerke, Häcksel- 
Maschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne 
Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. 


Illuſtrirte Preiscourante gratis. 


Mayfarths neue Patent-Dreschmaschine 
ist eine wichtige Erfindung für die Lan 


mehr als eine sonstige gewöhnliche Drese 
maschine. Ganz eiserne Construction, ei 


neuen Systems. — Letztjährige Campag 


Dampf-Dresch-Maschinen 2½-, 3-, 4- bis 8-pferdig; 
Häcksel - Maschinen, Goepelwerke fabriciren als Specialität. 
Letztjähriger Absatz 7,500 Stück! 


wirthschaft; sie reinigt bei nur 2spännigem 
Betrieb das Getreide vollständig, liefert 
zerades glattes Stroh und kostet kaum 


fachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses 
vorzüglich bewährt. — Zeichnungen und lo- 


?; — bendste Anerkennungsbriefe aus allen Theilen 
Deutschlands auf Wunsch franco und gratis. 


12.95 

50 

5 fee 
Wohnort. 

A. K. Reiche & Co., Hamburg. 


Das langjährige Renommee des Hauſes 
bürgt für reellſte Bedienung 


oc. 
en 
U, Porto 


d- 


h- 
n-+ 


ne 


Die 
PH. MAYFAR'H & Co, Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. Wäsche-F abrik 


Vorrathslager für Ost- und Westpreussen : 
Insterburg (Bahnhofstrasse). 


kwielfach erprobte und beſtens empfohlene 
Amerikanische 


in Schah für jede Haushaltung 


iſt die von hochſtehenden und tüchtigen Hausfrauen 


von 
A. Kube, 
Eliſabeth⸗Str. 264/65. 
Eine Treppe 
empfiehlt jeder Art 


7) Brillant-Glanz.Stärlze tefren 1% 48h * 


von Fritz Schulz jun. in Leipzig. 


kein Zusatz — frei von schädlichen Substanzen 


Wäsche. 


Specialität: 


Es iſt dies das einzige Fabrikant, welches ohne jeden Zuſatz zur Bril⸗ d 
lant⸗Glanz⸗Plätterei (Bügelei) verwendbar iſt Preis 20 Pfg. pro Oberhem en 


Packet & 4 kleinere Päckchen enthaltend. deren jedes genau einem beſtimmten 


Waſſerquantum angepaßt it. — ! Nur ächt, wenn das Packet obigen] unter Garantie des Gutſitzens. 

Globus trägt! — Möchte doch jede Hausfrau in ihrem eigenen Intereſſe— —ĩ ĩ—wQę4• 
dieſe Stärke erproben, ſie wird ſolche durch die daraus hervorgehende große 
Erleichterung im Plätten (Bügeln) und Eleganz der Wäſche als unentbehrlich 


und als einen wirklichen Schatz fürs Hausweſen betrachten 


Vorrathig in faſt allen Städten bei den meiſten Drouguen⸗, Seifen ⸗ 


und Colonialwaarenhandlungen. 


Technikum Buxtehude bei Hamburg. 
Vorzüglich frequentirte Fachschulen 
für Bautechniker, Maschinenkonstructeure und Maler. 
Näheres und Gratis-Programme durch den Director Hittenkofer. 


N. SA. lle. 


des Körpers und des Geistes entstanden 
aus heiml, Gewohnheiten und deren, 
radicale Hebung durch d.weltberühmten 
Miraculo- Präparate 

prämiirt von den hervorragendsten ge- 
lehrten- Geyellschaften. 8 

Alten und jungen Männern 
wird: die obige soeben in neuer vor- 
mehrter Auflage erschienene Schrift dos 
Med.-Rath lr. Müller zur Belch- 
rung dringend empfohlen, 

Preis incl. Zusendung unt. Couv. 1 Mk. 
C. Kreikenbaum, Braunschweig 


Proſpect gratis und 
franco. = 


Die im Herbſte jeden Jahres eintre⸗ 
tende Steigerung des Verkehrs auf den 
Eiſenbahnen, wird für den bevorſtehen⸗ 
den Herbſt vorausſichtlich wiederum er⸗ 


parks. Einſtellung der Arbeitswagen 


friſche Stachelbeer- u. Kirſchkuchen, 


Künſtliche Zähne, 
Plomben 
werden naturgetreu ſchmerzlos 


Va“ 


chlüsselmühle 


r ie des G 
ug ag 2 Haltestelle ei 3 


Zohnſchmerz Montag den 30. d. Mts. 
ſofort beſeitigt u. |. w. Concert 
N von 4½ Uhr bis 6% Nachm. 
HK. Smieszek, Abts o. ä Berfon 15 Pf. 
— 84. Breiteſtraße 84. — 4 15 8 gen Nack Fe 


N e 6 g 57 Min. 
ie Fahrt mit Muſtk. 
Holzlisten. E. 3 
Sämmtliche hier und nach Rußland 2 1 [ * 
bin gebräuchlichen Holzliſten, ſowie Friedrich 0 ilhelm 
die gangbarſten Kubiktabellen ſind! Schützen brüderſchaft. 
ſtets auf Lager in der Buchhandlung] Das diesjährige 
von W. alter Lambeck. Bildſchieſßſen 


findet am 


1., 2. u. 3. Auguſt 


ſtatt. Zu den an allen dret Tagen 
im Schützengarten ſtattfindenden 


Concerten 
haben auch Nichtmitglieder Zutritt 
gegen ein Entree von 25 Pf. pro 
Perſon und Tag. Kinder zahlen 10 Pf. 

Der Vorſtand. 


Dieſes anerkannt angenehmſte und Bade- nftalt 


bewährteſte aller Zahureinigungs [ (Grägmüblenteich). 
mittel, in den allein echten Waſd⸗ Von heute ab iſt meine Badeanſtalt 
neimer Fabrikaten angelegentlichſt J Nachmittags von 12 bis 2 Uhr 
empfohlen von der Löwenapotheke, i ſtets geſchloſſen. 


9185 8 laass, W Adolf, Franz Szymanski. 
ajer, Drogist und F. Menzel. 1 0 Ich hebe mich 
„ 


— — — — — 
— GES 


8 o gil u o 
niedergelaſſen 
F. Mattfeldt von Fabiankarski, 
Berlin Rechtsanwalt. 
Platz vor dem neuen Thor 1 a. 6 Sämmtliche 
expedirt Paſſagtere burs b i er 
von Bremen nach halte ſtets auf Lager. 0 
17 ... ⁰ADb 
A 121 C 4 A k 4 Einem geehrten hieſigen und auswär⸗ 
mit den Schnelldampfern des tigen Publikum zeige ich hiermit ergebenſt 
Norddeutschen Lloyd. an, daß ich am biefigen Platze Schuh ⸗ 
Alle Auskunft unentgeltlich. macherſtraßße Nr. 403 ein 


3 Colouial- Waren und 
Für die Einmachezeſft Workoſ-Gefchaft 
| bringe ich das in meinem Verlage erſcienene eröffnet habe; indem ich ters prompte 


Koch⸗ U. Wiethſchaftsb uch und reelle Bedienung zuſichere, bitte ich 4 


74 mein Unternehmen gütigſt unterſtützen 
80 „% Mari a i zu wollen. Hochachkungsvoll — 
rinnerung. aſſelbe 1 \ 
durch den reichen Inhalt erprobter Necepte I. Kronheim. 


und der auf lanajäbrizer Erfahrung be⸗ 

Rs Nathſchläge für Küche und Haus Eine Gaſtwirthſchaft, 

derartig in der Gunſt der Hausfrauen, daß rentabel und vorſchriftsmäßig erbaut 

e . een 8 N und eingerichtet, auf dem Lande, mit 

Preis in elegantem Leinwandband 3 Mar f R 

in ſämmtlichen uchvandlungen vorräthig 3 1 
Walter Lambeck. vollen Saaten gutem Inventarium, 

und Wirthſchaftsgebäuden für den bil⸗ 


’ ligen Kaufpreis von 4500 Thlr., mit 
„Das Heisterschafts-Systen“ N 


einer Anzahlung von 1500 bis 2000 
Thlr. billig, weg 
unter gleichzeitiger Anwendung der 2 9, wenen vorgerückten Alter 
Robertſon'ſchen Methode 


des Beſitzers, zu verkaufen Nähere 
für den Schul- und Selbſt- 


Auskunft ertheilt 
Anton Schaub, 
unterricht in der lateiniſchen 
und griechiſchen Sprache. 


Biſchofswerder 
2 große Kagerpläße, 
Herausgegeben von unweit der Stadt, verpachtet 
Dr. phil. F. Booch-Arkossy. H. Roeder. 
Complet in je 30 Lief. a 50 Pf. 
q Sgchlüſſel dazu a 2a M 


Kl Mocker. 
Probebriefe a 50 Pf. portofrei. — 


Einen Keller Eis 
Proſpecte gratis. 


theilweiſe oder im Ganzen zu verge⸗ 
Leipzig. 


ben. H. Roeder, Kl. Mocker 
C. A. Koch's Verlagsbuchh. Wir ſuchen dir jofortigen Ein- 


tritt für unſeren 


Fortbau Zorndorf 


unmittelbar bei (üstrin 


| 
f 
| 
| 
| 
| 


Schöne, großfrüchtige, 


iße und rothe, reife ee 
35 bagis teren 50 tücht. Maurer 


ſowie Stach el- u. Himbeeren 
* Hehe Garten. und für unſeren 


in 
Castlebay Matjes-Heringe, Fortbau Hahneberg 


unmittelbar bei Spandau 


ee und zartſchmeckend, em⸗ 30 tü cht. Maurer 


g des. 
ee eätitien u. 28 Erdarbeiter 


hie und tallutenjilien| bei gutem Lohn. ug 


verkauft Dost, Cüstrin & Spandau, 
PFF im Juli 1833, 
Sa A ung. .. 

DE Weidenstaufer, Benin. Schöttle & Schuster, 
€ Geehrte Anfragen werden sof. beantwortet. | Baugeſellſchaft. 
mE in © er 7 
ne diu im Zotter Sommertheater in Thorn. 
| Louis Kalischer. Sonntag, den 29. Juli 

” wird eigen gewaigen] — Viertes Gaſiſpiel des Herrn — 
W Ich u. geplättet b. Milbrandt C. Loewe. 


| Heiligegeiftitt. 174 2%. | 1. Opern⸗Tenor vom Stadttheater 
| 1 f b Zum Wan 
Briefbogen „Der Seecadett.“ 


mi Ansichten von Thorn] Große ktomiſche Oper in 3 Acten von 


in der Buchhandlung von F. Zell. Muſik von R Gene. 


Walter Lambeck. die Direction. 


Erast Lunbeck in Thorn 


FFC Verantwortlicher Redacteur Carl Thuma = Thorn. — Deut und Beclag dec Rıtasbagacutaret von 
(Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


